Friedhelm Beierle (Georg Wilhelm Gilbert), ein wohlsituierter Mann in den besten Jahren, könnte so froh sein über sein neues Glück mit der jungen und hübschen Doris Stübner (Rita Raimund). Doch leider lebt er in einer „Geschwister-WG“ mit seinen Brüdern Hubert „Hubi“ (Jürgen Scheibel) und Willi (Hans-Peter Kindel) sowie den Schwestern Hermine (Susi Wirth) und Gertrude Beierle (Jutta Sittner). Deren Marotten gefährden nicht nur den Seelenfrieden des frisch verliebten Paares, sondern haben Auswirkungen bis ins Verteidigungsministerium – pflegt sich doch Computerfachmann Willi, der sich mit Gelegenheitsjobs über Wasser hält, regelmäßig in die Rechner der Bundesregierung einzuhacken. „Hubi“ dagegen hält die Familie mit abstrusen Erfindungen auf Trab, Gertrud pflegt eine intensive Liaison mit dem Kühlschrank, während sich Hermine auf dem Esoteriktrip befindet und beschlossen hat, sich um der persönlichen Erleuchtung willen vorerst nicht mehr zu waschen.

Mit ihrem neuen Dreiakter „Für die Familie kann man nichts“ von Hans Schimmel landete die Theatergruppe des Dauernheimer Kulturvereins, die „Dauemer Bühnendrachen“ erneut einen Volltreffer beim Publikum in der Dauernheimer Gemeindehalle. Erfolgsgarant waren schon der turbulente Stoff und die witzigen Dialoge – das i-Tüpfelchen aber war die Besetzung, für die Regisseur Helmut Müller verantwortlich zeichnet. Jedem Darsteller schien seine Rolle geradezu auf den Leib geschneidert: der wegen seiner familiären Desaster verzweifelte Friedhelm und seine von einer Ohnmacht in die andere fallende Geliebte, der stotternde „Hubi“, der in der ebenfalls stammelnden Gundula Strauß (Andrea Langner) sein adäquates Pendant fand, die stets hungrige Gertrud, die ihre Pfunde selbstbewusst als „erhöhte erotische Nutzfläche“ bezeichnete.

Für einen ordentlichen Handlungsschub sorgte der schlitzohrige Computerfachmann Willi – nicht nur durch seine aufmüpfige Nachhilfeschülerin Anna (Jessica Berdick), die ebenfalls ordentlich Wind in den Beierle-Haushalt brachte, sondern vor allem durch seinen neuen Job als Bestattungsfahrer. Als er die (vorgebliche) „Leiche“ Albert (Jochen „Bongo“ Dechert) im heimischen Wohnzimmer „zwischenlagerte“, wo die fernöstlich infizierte Gertrud soeben mit erhobenen Armen und salbungsvollem „Omm“ eine Séance startete, kam es zum Showdown.

Über Neuzugänge können sich die „Dauemer Bühnendrachen“ nicht beklagen, wie Regisseur Helmut Müller betonte. So feierte zum Beispiel Familie Berdick nicht nur mit „Schülerin Anna“ ihren Einstand: Im Prolog eroberte die süße Helena Berdick die Herzen der Zuschauer, als Verfassungsschützer war zudem Gerd Hollerbichel (Kai-Uwe Berdick) dem Hacker Willi Beierle auf den Fersen. Sehenswerte Szenen gab es zwischen Hollerbichel und der unter Alkoholeinfluss mannstollen Standesbeamtin Traudel Siebert (Melanie Hess) zu sehen. Hätte nicht die resolute Putzfrau Frieda Schrubke (Gabi Schmidt) gelegentlich den Besen geschwungen, wäre das Chaos wohl endgültig über dem bedauernswerten Friedhelm zusammengeschlagen. So aber amüsierte sich das Publikum gut zwei Stunden lang über Irrungen und Wirrungen, exzellente Schauspieler garniert mit schwarzem Humor – und dankte mit vehementem Applaus. Hinter den Kulissen wirkten Souffleuse Carmen Weibrecht, Maskenbildnerin Diana Schmidt sowie als Tontechniker und Beleuchter Ralf Schneider.

